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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatktt für Hkadt und Land.
J Jahrgang.M 286. Honntag den 6. December. 1885.

Vierteljähelicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1 40 Mark, durch die Poſt bezogen 1, 50 Mart,

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.

Die Weihnachtsſendungen betreffend.
Das Reichspoſtamt richtet auch in dieſem

Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit
dem Weihnachtsverſendungen bald zu
beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht
in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu
ſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in
der Beförderung leidet.

Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken.
Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Cigarren
kiſten 2c., ſind nicht zu benutzen. Die Auf-
ſchrift der Packete muß deutlich, voll-
ſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das
Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Ver-
wendung eines Blattes weißen Papiers,
welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt
werden muß. Am zweckmäßigſten ſind ge-
druckte Aufſchriften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt Packet-
adreſſen für Packetaufſchriften nicht verwendet
werden. Der Name des Beſtimmungsorts
mußſtets recht groß und kräftig gedruckt
oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß
ſämmtliche Angaben der Begleit-
adreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den
Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der
Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Ver-luſtes der Begleitadreſſe das Packet auch ohne

dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden
kann. Auf Packeten nach größeren Orten
iſt die Wohnung des Empfängers, auf
Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des
Poſtbezirks (C., VV., 80. u. ſ. w.) anzugeben.Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt
aufgeliefert werden. Das Porto für Ppackete
ohne angegebenen Werth nach Orten des
Deutſchen Reichs Poſtgebiets beträgt bis zum
Gewicht von 5 Kilogramm: 25 Pf. auf Ent-
fernungen bis 10 Meilen, 50 Pf. auf weitere
Entfernungen.

Berlin W., 3. December 1885.
Der Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.

J. V.: Sachſe.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Kaufmann Emil Naumann aus
Modelwitz unterm 24. d. Mts. als Fleiſch
veſchauer für den Schaubezirk Modelwitz von
mir verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 28. November 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Kaufmann z hier hat dasunter der Firma A Wieſe hier betriebene
Geſchäft von J. December er. ab über-

nommen und führt es unter derſelben Firma
fort eingetragen auf Anmeldung vom 27. No-
vember, am 28. November cr.

Merſeburg, den 28. November 1885.
Königliches Amts Gericht III.

Bekanntmachung.
Jn unſerm Geſellſchaft Regiſter iſt die unter

Nr. 119 eingetragene Firma Gebrüder Engel-
mann in Lützen gelöſcht. Unter Nr. 516 des
Firmen-Regiſters iſt die Firma Oscar Engel-
mann daſelbſt und als deren Jnhaber der
Kaufmann Karl Oskar Theodor Engel-
mann in Lützen eingetragen auf Grund der
Anmeldung vom 25. November zufolge Ver
fügung vom 30. November d. J.

Merſeburg, den 30. November 1885.
Königliches Amts Gericht kl.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Auctionator Friedrich Moritz
Kunth hier, auf die Beobachtung der beſtehenden
Vorſchriften heute von uns beeidigt und öffent-
lich angeſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 3. December 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. December.

Die Verlängerung der Legislatur-
periode.

Die conſervative Fraction des Reichstags hat
die Verlängerung der beſtehenden dreijährigen
Legislaturperioden in ſolche von fünf Jahren
beantragt.

Die Frage der Verlängerung des Legislatur-
periode beſchäftigte den Reichstag ſchon im
Jahre 1881, als die Regierung die Einführung
zweijähriger Budgets empfahl, als deren noth
wendige Folge auch die Verlängerung der Legis-
laturperiode von drei auf vier Jahre in Vor-
ſchlag gebracht wurde. Damals wurde aller-
dings für letztere, wenn auch mit der Beding-
ung, daß ein beſtimmter Berufungstermin für
den Zuſammentritt des Reichstags eingeführt
werden ſollte, eine Majorität erzielt, indeß kam
ein ſolches Geſetz nicht zu Stande, hauptſächlich
deshalb, weil das eigentliche Ziel des Regier-

ungsvorſchlags die Einführung zweijähriger
Budgets abgelehnt wurde. Für die Ver-
längerung der Legislaturperiode traten die Con-
ſervativen und das Centrum ein, und der Führer
der Nationalliberalen ſprach ſogar für fünf-
jährige Legislaturperioden unter der Vorausſetz-
ung, daß dieſe Frage einmal ſpäter, losgelöſt
von der Frage zweijähriger Budjets, ſelbſtſtändig
zur Verhandlung käme.

Das iſt nunmehr geſchehen. Die national-
liberale Preſſe tritt denn auch in Gemeinſchaft
mit der conſervativen für den in Rede ſtehenden

durch die Stadt und Landbriefträger 1, 90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

im Widerſpruch zu der früheren Haltung des
Centrums und ſeines Führers im Verein mit
der freiſinnigen Preſſe gegen den Antrag zu
Felde zieht. Die dagegen erhobenen Einwände
ſind theils principieller Art, theils aus den Be
dürfniſſen der Tagespolitik und Parteitaktik ent
nommen. Jn erſterer Beziehung führt man in
Uebereinſtimmung mit den Socialdemokraten,
welche den conſervativen Vorſchlag mit einem
Antrag auf Einführung zweijähriger Legislatur-
perioden beantworteten, an, daß möglichſt kurze
Legislaturperioden nothwendig ſeien, um Volk
und Volksvertretung in enger Fühlung mit ein
ander zu halten. Auf derſelben Auffaſſung be
ruht der fernere Einwand, daß lange Legislatur-
perioden die Macht der Regierung ſtärken weil
letztere einen Reichstag von einer ihr genehmen
Zuſammenſetzung „länger für die Geſetzgebung
in ihrem Sinne ausnutzen“ könne, während ihr
das ſelbſtverſtändliche Recht verbleibe, ohne Rück

ſicht auf die Dauer der Legislaturperiode einen
Reichstag, „der ihr nicht paßt jeder Zeit auf-
löſen zu können. Auf der anderen Seite hat
man an ſich nichts gegen verlängerte Legislatur-
perioden einzuwenden, hält aber deren Einführung
unter den gegenwärtigen Umſtänden, „wo der
Liberalismus durch Verhängniß und durch eigene
Fehler geſchwächt ſei,“ für nachtheilig, weil ſeine
Machtloſigkeit dadurch auf längere Zeit ausge
dehnt werden könnte und weil der angeblich hier
aus für die Regierung erwachſende Vortheil im
Intereſſe der Oppoſition ihr augenblicklich wenig-
ſtens vorenthalten werden müſſe.

Was die prinzipiellen Einwände anbetrifft, ſo
liegt denſelben die Auffaſſung zu Grunde, daß
„Freiheit“ und „Volksrechte“ um ſo beſſer ge
deihen, je kürzer die Wahlperioden ſind. Bisher
hat man namentlich auf freiſtnniger Seite gerade
in dem Parlament ein Bollwerk für die Wahrung
der „Freiheit“ und der „Volksrechte“ erblickt, und
es iſt nicht einzuſehen, weshalb eine längere
Lebensdauer des Parlaments dieſe ſeine Eigen-
ſchaft beeinträchtigen ſollte; im Gegentheil, ein
Parlament mit längerer Dauer würde die Jn
tereſſen des Volkes um ſo beſſer und nachdrück-
licher wahrnehmen können. Das beſtätigen auch
die Einrichtungen derjenigen Staaten, die bezüg-lich der Freiheit und der Volksrechte ſtets als
Muſter empfohlen werden Frankreich hat eine
vierz, Jtalien eine fünf- und England eine
ſiebenjährige Legislaturperiode. Hiermit entfällt
auch der Einwand von der Stärkung der Macht
der Regierung durch längere Legislaturperioden
Weder iſt davon etwas in den gedachten Staaten
zu bemerken, noch wird dadurch irgend etwas
an dem verfaſſungsmäßig feſtgeſetzten Verhältniß
zwiſchen Regierung und Volksvertretung und an
den verfaſſungsmäßigen Rechten Beider geändert.

Was aber die aus der gegenwärtigen politiſchen
Lage hergeholten und mit dem Parteiintereſſe
begründeten Einwände anbetrifft, ſo unterliegt
es doch wohl keinem Zweifel, daß dieſelben nicht

Antrag ein, wogegen die ultramontane Preſſe ſtichhaltig ſind, wenn die Verlängerung der Le



gislaturperiode an ſich als zweckmäßig zu er-
achten ſein würde. Mit ſolchen Einwänden
könnte jede Vervollkommnung unſerer öffentlichen
Inſtitutionen bekämpft und für alle Zeiten ver-
hindert werden. Speciell kann aber auch gar
nicht zugegeben werden, daß die Oppoſition da-
runter leiden würde: ein neuer Reichstag mit
denſelben Parteiverhältniſſen wie der jetzige, auf
die Dauer von fünf Jahren gewählt, würde
weder der Regierung noch dem Lande großen
Vortheil bringen und nur den Conſervativen
und Nationalliberalen, aber nicht der freiſinnig-
ultramontanen Majorität von Nachtheil ſein.
Wenn trotzdem von jenen der Antrag geſtellt,
bezw. unterſtützt wird, ſo iſt dafür augenſchein
lich nur die ſachliche Erwägung maßgebend ge-
weſen, daß die Ueberfülle an Wahlen beeinträch-
tigend wirken muß auf den Zweck der mit den
Wahlen verbunden iſt, und daß ſie das Jntereſſe
an den Wahlen vermindert. Dies iſt eine That-
ſache, welche nicht in Abrede geſtellt werden kann
und welche den Wunſch nach einer „Einſchrän-
kung der Vielheit des Wählens“ durch das
Mittel der Verlängerung der Legislaturperiode
wohl als gerechtfertigt erſcheinen läßt.

Zur Frage der Lehrlings-Ausbild-
ung bringt die Voſſ. Ztg. folgende kräftige,
aber treffende Zeilen: „Einen guten Theil der
Schuld an der Miſere der Handlungsge-
hilfen, von denen Tauſende beſchäftigungslos
herumlaufen, tragen die Prinzipale ſelbſt.
Und es trifft dies nicht blos für den Handels-
ſtand zu, ſondern auch für andere Gewerbe.
Es handelt ſich dabei um die Lehrlingsfrage.
Es muß von einem gewiſſenhaften Prinzipal ge-
fordert werden daß er, wenn er einen Lehrling
in ſein Geſchäft aufnimmt, ſich davon überzeugt,
daß der junge Menſch die für das Gewerbe er-
forderlichen Vorkenntniſſe beſitzt. Der Prinzipal,
der das nicht thut, handelt gewiſſenlos, denn er
übernimmt in dem Augenblick, wo er einen jungen
Menſchen in ſein Gewerbe einführt, eine Ver
antwortung für ein ganzes Lebensſchick-
ſal. Noch gewiſſenloſer wird aber von
Prinzipalen gehandelt, die ihr Geſchäft aus-
ſchließlich auf Lehrlinge b aſieren. Nicht darauf
kommt es ihnen an, tüchtige Gewerbtreibende für
ihr Fach heranzubilden, ſondern ſoviel als mög-
lich die Kräfte der Lehrlinge auszu-
nutzen, und, wenn deren Zeit um iſt; ſie un-
bekümmert laufen zu laſſen und neue Lehrlinge
zu neuer Ausbeutung zu engagieren. Das muß
auf dem Boden des Gewerbes als gewiſſen-
loſer Raubbau bezeichnet werden, der um ſo
verdammenswerther iſt, als junge Menſchenſchick-
ſale die Koſten tragen müſſen. Dadurch wird
verſchuldet, daß ſo viele Handlungsgehilfen,
und auch junge Leute anderer Gewerbe um-
he rlaufen, ohne die nöthige Ausbildung und
Fähigkeit zu haben, in ihrem Berufe ein Fort-
kommen zu finden und oft auch die Energie ver
loren haben, einen anderen Beruf zu ergreifen.
Das ſind aber Dinge, in denen nicht der Staat
helfen kann, ſondern es muß durch die Macht
der öffentlichen Moral gewirkt werden.“

Tages Rundſchan.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing am

Freitag den Beſuch des zu den Hofjagden in
KönigsWuſterhauſen eingetroffenen Großherzogs
von Sachſen-Weimar und unternahm Nachmit-
tags eine Spazierfahrt. An der Hofjagd nimmt
der Kaiſer auf ärztlichen Rath nicht Theil, da-
gegen haben ſich der Kronprinz und die übrigen
Prinzen am Freitag Abend nach Königs-Wuſter-
hauſen begeben.

Der Großherzog von Sachſen- Weimar
wohnte am Freitag den Reichstagsverhandlungen
in der Hoffloge bei.

Der britiſche Botſchafter in Berlin
hat ſich nach London begeben, da ſeine Gemahlin,
Lady Malet, polötzlich und ernſt erkrankt iſt.

Die Gräfin Romrod-Czapska, die ge-
ſchiedene Gemahlin des Großherzogs von Heſſen,
iſt zu dauerndem Aufenthalte von Köſen nach
Warſchau übergeſiedelt.

Dem Reichstage ſind bereits 454 Peti-
tionen zugegangen. 303 davon beziehen ſich auf's
Arbeiterſchutzgeſetz und ſind mit 219 264 Unter-
ſchriften verſehen.

Die Unfallcom miſſion des Reichs-

tages hat das Beamten-Unfallverſicherungsge-
ſetz bis 3 angenommen.

Die Reichstagskommiſſion zur Be-
rathung des Antrages auf Einführung der Be
rufung gegen Strafkammerurtheile hat ſich im
Prinzip für Einführung der Berufung erklärt.
Spezielle Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt.

Die Budgetkommiſſion verhandelte
am Freitag über die Forderungen betr. die Er
höhung der Pferderationen. Ziemlich allgemein
erkannte man an, daß hier etwas geſchehen müſſe,
kam aber über das „was“ noch zu keiner
Einigung, vertagte vielmehr die Sitzung auf
Sonnabend 10 Uhr.

Die erſte größere Stadt Deutſch-
land s, die ein vorläufiges Reſultat der Volks-
zählung feſtgeſtellt hat, iſt Altona. Altona
zählte am 1. Dezember 104 457 Einwohner gegen
91047 im Jahre 1880.

Nach dem Reichsanzeiger iſt Graf Berchem,
Director im Auswärtigen Amt, zum preußiſchen
Bevollmächtigten im Bundesrath ernannt.

Gerüchtweiſe heißt es, Graf Herbert
Bismarck ſolle zum 25jährigen Regierungs-
jubiläum des Kaiſers zum Staatsſekretär im
Reichsamt den Auswärtigen ernannt worden.

Der Bundesrath hielt Donnerſtag eine
Sitzung ab. Erledigt wurden u. A. der Geſetz
entwurf betr. Abänderung des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes, und das Liſſaboner Zuſatzabkommen zum
Weltpoſtvertrage.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
berieth Donnerſtag den Antrag Kopp, der König
wolle den Auslieferungsvertrag Bayern's mit
Rußland umgeſtalten laſſen. Abg. Schauß be-
antragte Uebergang zur Tagesordnung, da der
Antrag Bayern gefährde, der Miniſter von
Crailsheim beſtritt der Kammer das Recht, einen
ſolchen Antrag zu ſtellen. Der Antrag Kopp
wurde aber ſchließlich mit großer Mehrheit an-
genommen.

Das gegen die „Berl. Volksztg.“ wegen
Beleidigung des ruſſiſchen Kaiſers
eingeleitete Strafverfahren iſt wieder eingeſtellt
worden.

Der Reichtagsabgeordnete Viereck
iſt auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus Leipzig
ausgewieſen worden.

Der von den Socialdemokraten im
Reichstage eingebrachte Diätenantrag lautet:
S 1. Der Artikel 32 der Reichsverfaſſung wird
aufgehoben. S 2. Die Mitglieder des Reichs
tages erhalten aus Reichsmitteln Reiſekoſten und
Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Ver-
zicht darauf iſt unſtatthaft. Dieſer Paragraph
tritt an die Stelle des Artikels 32 der Verfaſſung.
g 3. Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ſetzt der
Bundesrath die Höhe der Reiſekoſten und Diäten
feſt.

Die Einbringung eines Antrages auf Ein-
führung eines Wollzolles im Reichstage wird
als unmittelbar bevorſtehend angezeigt,

Die rheiniſch- weſtfäliſchen Bier-
brauer haben in Sachen der Verwendung von
Surrogaten in der Bierbrauerei eine Eingabe
an das Reichskanzleramt gerichtet, welche von
103 Brauereien unterzeichnet iſt. Jn dieſer
Eingabe wird das Verlangen geſtellt, alle Surro-
gate bei der Bierbereitung geſetzlich zu verbieten,
ſo daß zur Bereitung von Bier nur Malz,
Hopfen Hefe und Waſſer verwendet werden
dürfen.

Die chineſiſche Regierung hat beim
„Vulkan“ in Stettin zwei weitere Panzer-
ſchiffe beſtellt.

Oeſterreich. Der öſterreichiſche Geſandte
in Belgrad, Graf Khevenhüller, ſoll auf der
Reiſe nach Wien in Peſt geäußert haben, für
Serbien ſei ſchnelle Herſtellung des Friedens
dringend geboten, weil ſonſt ein Bürgerkrieg dort
in Ausſicht ſtehe. Khevenhüller lobt die Tapfer-
keit und Umſicht des Fürſten Alexander, die
allein entſcheidend geweſen ſeien, weil die Bul-
garen keineswegs vollkommen kriegstüchtig wären.
Die ſerbiſchen Truppen ſeien abgehetzt vor
Sliwnitza erſchienen, zehn Tage hindurch ſei kein
einziges Mahl abgekocht. (Voſſ. Ztg.)

Frankreich. Jn Paris ſieht es traurig in
geſchäftlicher Beziehung aus. Es wird von dort
geſchrieben: Ueber manche öffentliche Mißſtände
würde man ſich noch tröſten können, wenn der
Stand des Handels und der Geſchäfte ein er-
freulicheres Bild böte. Aber auch auf dieſem Ge-

biete ſieht es betrübend flau aus und beſonders
dieBörſengeſchäfte ſind aufs Aeußerſte zuſ ammenge.

ſchrumpft. Einer der bedeutendſten Pariſer Börſen-
Agenten hat beiſpielsweiſe im letzten Vierteljahr
nur den ſechsten Theil der Einnahmen erzielt
auf welche er gewöhnlich in dieſem Zeitraum
rechnen konnte. Sehr viele Börſenagenten zweiten
Ranges können kaum ihre allgemeinen Unkoſten
wieder einbringen. Jedes Handelshaus, ob groß
oder klein, ſchränkt ſich auf's Aeußerſte ein, entläßt
überflüſſig gewordene Beamte ſucht beim Gas-
verbrauch und auf jede andere Art möglichſt
zu ſparen. Selbſt für die großen Ladengeſchäfte
des Louvre ſind die ſchönen Tage gezählt und
die Beſitzer machen kein Hehl daraus und be-
merkenswerth iſt, daß dieſelben für Anzeigen in
den Zeitungen nicht mehr die Hälfte von dem
Betrage aufwenden können, den ſie früher dazu
ausgaben. Zahlreiche Familien kleine Rentner,
kehren der Hauptſtadt den Rücken und laſſen ſich
in der Provinz nieder. Jn den neueren Stadt-
vierteln ſtehen zahlloſe Miethswohnungen leer
und in den übrigen Vierteln werden die Mieths-
preiſe immer mehr gedrückt. Jn gleichem Maße,
wie der allgemeine Wohlſtand zurückgeht, wird
natürlich auch der Ertrag der Steuern immer
geringer. So iſt für letztere im Monat October
allein der Rückgang von 6 Millionen einge-
treten. Die dem Staate aus der Eintreibung
der Steuern erwachſenden Koſten ſind in dieſem
Jahre bedeutend geſtiegen, was beweiſt, daß es
den Steuerzahlern ſchwer wird ihre Verpſlicht-
ungen zu erfüllen, kurz das Jahr 1885 taugt
für Frankreichs Hauptſtadt nichts.

Das franzöſiſche Miniſterium hat
nunmehr beſchloſſen, ſich gegen weitere Zollerhöh-
ungen auf Getreide und Vieh auszuſprechen.
Der Ackerbauminiſter wies nämlich nach, daß in
der letzten Zeit der Jmport aus dem Auslande
bedeutend abgenommen hat, die fortdauernd nied-
rigen Preiſe alſo nicht Reſultate der fremden
Konkurrenz ſind. (Nat. Ztg.)Der bekannte Deutſchfeind und
Führer der Patriotenliga Derouléède iſt
für die Pariſer Neuwahlen abermals als Kan-
didat aufgeſtellt. Das Revanchegeſchrei wird
alſo fortdauernd gepflegt.

England. Bei den Parlamentswahlen ſind
bisher 263 Liberale, 213 Konſervative und 54
Jrländer gewählt worden. Jn Birmah ſoll
es nachträglich noch einen ziemlich heftigen Zu-
ſammenſtoß gegeben haben. Dem Standard wird
aus Mandalay gemeldet, birmahniſche Briganten,
ſogenannte Dacoits, hätten die engliſchen Truppen
angegriffen und Mandalay' geplündert. Viele
Soldaten ſeien getödtet oder verwundet worden.

Eine internationale maritime Aus
ſtellung ſoll unter dem Protectorat der Königin
von England nächſten Mai in Liverpool eröffnet
werden.

Rußland. Die ruſſiſche Preſſe zankt
gleichzeitig auf England und Oeſterreich, auf
erſteres, weil es in den Orientwirren von jeher
ſeine eigenen Wege gegangen, auf letzteres, weil
es Serbien unterſtützt. Es iſt richtig, daß die
ruſſiſchen Regierungskreiſe über Oeſterreich arg
verſtimmt ſind. Der ruſſiſche Militärbevoll-
mächtigte in Berlin, Fürſt Dolgorucki ſoll
angeblich durch den Fürſten Obolenski, Regiments-
kommandeur in der ruſſiſchen Garde, erſetzt werden.

Spanien. Donnnerſtag hat die Königin-
Regentin zum erſten Male einem Miniſterrath
in Madrid präſidirt. Der Premierminiſter
Sagaſta erklärte den Erlaß einer allgemeinen
Amneſtie für nothwendig. Die Königin ge-
nehmigte die ihr unterbreiteten Vorlagen. Das
Miniſterium will offenbar mit aller Gewalt ſich
populär machen und alle Keime der Unzu-
friedenheit von vornherein erſticken. Der Plan
iſt nicht übel. Es kommt jetzt nur auf das
Glück an.

Das ganze Kabinet iſt nach einer Aeußer-
ung des Miniſters Moret tief gerührt durch den
Ernſt und die Energie der KöniginRegentin ge-
weſen, die zu den Miniſtern geſagt habe: „Jch
bin nur eine arme, 27 jährige Wittwe mit zwei
kleinen Kindern, die auf die Ehre und Ritterlich-
keit der ſpaniſchen Nation baut. Jch wünſche
aus meinen Kindern echte Kaſtilier zu machen,
und ich werde ſtets dem Rath meines geliebten
Mannes folgen, indem ich ſtets mit dem Rathe
meiner Miniſter regieren, keinen äußeren Ein
flüſſen Gehör ſchenken und in großen Noth-



fällen die monarchiſchen Parteien und deren
Führer zu Rathe ziehen werde. Papſt
Leo XIII. ſoll die karliſtiſche Agitation verur-
theilt haben.

Von der Balkanhalbinſel. Der ſerbiſche
Kriegsrath in Niſch ſoll nach einem
Wiener Telegramm der Voſſ. Ztg., definitiv
die Fortſetzung des Krieges mit Bul-
garien beſchloſſen haben, wobei die
Stimme des neuen Obergenerals Horvatovics
den Ausſchlag gab. Das zweite Aufgebat iſt in
Niſch concentrirt, das Dritte einberufen,

Die Türkei beabſichtigt, den früheren Zu-
ſtand in Rumelien wieder herzuſtellen. Sie hat
den Mächten ein Schriftäück unterbreitet, in
welchem dieſelben das Recht der Türkei, Truppen
nach Rumelien zu entſenden, anerkennen ſollen.
England hat die Unterzeichnung abgelehnt, da
es beſſer ſei, erſt eine Commiſſion nach Philip-
popel zu ſenden. Eine Verſammlung ange-
ſehener Rumelier hat beſchloſſen, an der
Einigung mit Bulgarien feſtzuhalten und die
türkiſchen Geſandten zum Verlaſſen der Provinz
aufzufordern.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 4. December. 11. Plenarſitzung.

Der Reichstag beendete in ſeiner heutigen Sitzung
die erſte Berathung der die Arbeirterſchutzgeſetzgebung be-
treffenden Anträge der Abgg. Auer (Sozialdem.) Dr.
Lieber (Centr.), Hitze (Centr.) und Lohren Deutſche
Reichspartei) und verwies dieſelben nach langer eingehen-
den Debatte, an welcber ſich Redner der verſchiedenſten
Parteien betheiligten an eine beſondere Kommiſſion von
28 Mitgliedern. Der Redner der konſervativen Partei,
Abg. Dr. Kropatſchek, führte unter der lebhaften Zuſtim-
mung der rechten Seite des Hauſes den Nachweis, daß ſich
die Konſervativen, lange bevor noch an die Exiſtenz einer
ſozialdemokratiſchen Partei zu denken geweſen bereits das
Wohl der arbeitenden Klaſſen hätten angelegen ſein laſſen
und das ſei auch von einer Partei, die ſo mitten im Leben
ſtehe, wie die konſervative, nicht anders zu erwarten. Vor
allem jedoch trat Redner für die Sonntagsruhe, welche auf
einem Gebote Gottes baſiere, aufs Wärmſte ein und er-
klärte, daß die Partei bei allen ihren ſozialreformatoriſchen
Beſtrebungen unentwegt auf dem Boden des praktiſchen
Chriſtenthums ſtehe wie es in der Allerhöchſten Botſchaft
vom November 1881 verkündet wurde. Die nächſte
Sitzung zur Fortſetzung der zweiten Leſung des Etats findet
morgen (Sonnabend) 1 Uhr ſtatt.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s. Jm Saale der „Funkenburg“ beging

Donnerſtag der jüngſte unſerer Parochial-Männer-
vereine, der Dom-Verein, ſeinen „Feſtabend“,
wozu ſeine Mitglieder und deren Angehörige in
großer Zahl ſich eingefunden hatten. Die Feſt-
feier wurde eröffnet mit dem gemeinſchaftlichen
Geſange des Weihnachtsliedes: „O, du fröhliche c.,
dem ſich dann Anſprachen, Declamationen und
muſikaliſche Vorträge (Chöre, Solis, Duette,
Terzette c.) mit einander abwechſelnd anſchloſſen,
welche alle in Beziehung zu der Advents- und
Weihnachtszeit geſtellt waren. Die begrüßende
Anſprache hielt Herr Diaconus Armſtroff, in
welcher derſelbe für das zahlreiche Erſcheinen
Namens des Vorſtandes dankte und dem Wunſche
beſondern Ausdruck gab, daß der heutige Abend
dazu beitragen möchte, das Zuſammenwachſen des
alten und neuen Theiles der Gemeinde zu
fördern und für die ganze Gemeinde ein Segen
zu werden. Die zweite Anſprache wurde
vom Herrn Conſiſtorial-Rath Leuſchner über
„Weihnachtsbräuche“ ausgeführt. Jn ffeſſeln-
der Weiſe verbreitete ſich derſelbe über die Frage
„Woher der Tag unſerer Weihnachtsfeier ſtamme,“
deutete dann die zum großen Theile von unſern
heidniſchen Vorfahren uns überkommenen Weih-
nachtsſitten und Gebräuche und verweilte ein-
gehend bei unſerer ſchönſten und ſpeciell deutſchen
Weihnachtsſitte „dem Chriſtbaum.“ Mit dem
Wunſche, daß es angeſichts der ſtillen Nacht, auch
in unſer aller Herzen ſtille vor Gott“ werden
möchte, damit der Herr ſeinen Einzug in uns

gemacht.
Corbetha, den 3, Dezember 1885.

er Ortsvorstand.

halten könne, ſchloß der Herr Redner ſeine An-
ſprache. Jm Anſchluß an eine vorhergegangene
patriotiſche Deklamation ergriff Herr Regierungs
Präſident von Dieſt das Wort, um in warm
empfundenen und gegebenen Worten das Ge-
denken auch auf den zu richten, um deſſen willen
wir in ſo reicher Beziehung Urſache haben, Gott
zu danken, unſern geliebten Heldenkaiſer Wil-
helm. Herr Präſident von Dieſt ließ ſeine zün-
dende Anſprache ausklingen in dem Wunſche:
„Gott erhalte auch ferner unſern Kaiſer Wilhelm
den Großen! und einem dreifachen Hoch auf
denſelben, in welches die Feſtverſammlung be-
geiſtert einſtimmte. Von den muſikaliſchen Vor-
trägen erübrigt noch zu ſagen, daß dieſelben mit
großer Sorgfalt ausgewählt und vorbereitet waren
und in gelungener Weiſe vorgetragen wurden.

Saalfeld, 27. November. Dieſer Tage war
ein Zugbegleiter auf hieſigem Bahnhofe damit
beſchäftigt, die Zugleine an die Wagen zu legen;
er hatte dieſelbe, während er vorwärts ſchritt,
um den einen Daumen gewickelt. Plötzlich ſtieß
die Maſchine die Wagen ab, die Leine zog an
und drehte dem Manne den Finger aus dem
Gelenk. Natürlich war der Beamte ſofort
dienſtunfähig und befindet ſich in ſeiner Heimath
in ärztlicher Behandlung. Am Dienſtag Nach-
mittag geriethen von dem nach Saalfeld fahren-
den Zug bei der Richter'ſchen Weiche einige
Perſonenwagen aus dem Geleiſe. Die Paſſa-
giere wurden veranlaßt, den Packwagen und
einen leeren Güterwagen zu beſteigen. Erſt
wollten ſie nicht recht daran, als ihnen aber die
Ausſicht eröffnet wurde, dann bis zum Abend-
zug warten zu müſſen, beſtiegen ſie eilends das
dargebotene „Aſyl“ und wurden fröhlich nach
Saalfeld „gedampft.“

Gera. Eine erhebliche Anzahl von Per-
ſonen einige zwanzig in der Altenburger-
ſtraße und deren Nebenſtraßen wohnend, iſt ſeit
einigen Tagen an der Trichinoſe erkrankt. Sämmt-
liche Erkrankte haben von den Fleiſchwaaren eines
und deſſelben Fleiſchers genoſſen. Was davon
noch vorhanden war, iſt beſchlagnahmt. Den
Fleiſcher ſoll keine Schuld treffen. Die Krank-
heit verläuft bis jetzt gutartig.

F Ein ſchweres Unglück ereignete ſich kürzlich
abends in der Reiſigergaſſe in Dresden. Eine
kleine Geſellſchaft junger Leute ging in heiterſter
Stimmung die Straße entlang und blieb ſcherzend
an einem Neubau ſtehen. Dort war eine Partie
ſteinerner Treppenſtufen in faſt ſenkrechter und
nicht genügend verwahrter Weiſe an die Mauer
gelehnt. Ein junger Mann von 19 Jahren,
angeblich aus Strieſen und die einzige Stütze
ſeines alten Vaters, ſtreifte aus Verſehen an
denſelben, ſo daß der vorderſte Stein nach vorn
überſchlug und den Unglücklichen auf der Stelle
erdrückte. Derſelbe wurde aus einer großen
Blutlache aufgehoben und als Leiche in das
Carolahaus gebracht.

F. Daß Wilddiebe in den ſächſiſchen
Waldungen ihr gefährliches Spiel mit Hilfe
von Hunden betreiben, davon hat man wohl
ſelten etwas gehört. Ein ſolcher Vorfall hat ſich
am 25. v. M. auf dem Erlbacher Staatsforſt-
revier zugetragen. Als der Förſter G. und der
Forſtgehilfe B. in den Vormittagsſtunden einen
Patrouillengang im Revier unternahmen, ſtieß
Letzterer auf eine Meute jagender Köter, und
eben wollte er dieſen unbefugten Hetzern das
Handwerk durch ein paar Schüſſe legen, als er
ſich zwei mit Gewehren bewaffneten Kerlen
gegenüberſah, wovon der eine die Flinte auf ihn
anlegte. Jn dem Augenblicke, wo ſich der Forſt-
gehilfe durch einen Sprung hinter einer ſtarken
Fichte zu decken ſuchte, krachte auch ſchon der
Schuß und nur der ſtarke Baum ſchützte ihn
vor dem Schrothagel. Da die beiden Wilderer
einen weiteren Angriff, begleitet von den fürchter-

J n ſe r a ten Theil.
Jagdverpachtung.

Mittwoch, den 9. December, Nachm. 2 Uhr
ſoll die Jagdnutzung der Gemeinde Corbetha öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Die näheren Bedingungen werden im Termine bekannt Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

luſtige werden dazu eingeladen.
Starſiedel, den 3. December 1885.

lichſten Drohungen, auf ihn verſuchten, rief er den
Förſter, der ſich in einer anderen Richtung be
fand, zur Hilfe. Durch deſſen rechtzeitiges Er-
ſcheinen wurden Jene von ihrem Vorhaben
zurückgehalten, ſo daß ſie es vorzogen, die Flucht
in der Richtung der böhmiſchen Grenze zu er-
greifen, verfolgt von den beiden Forſtleuten,
welche einen der Flüchtlinge als einen Einwohner
aus einem benachbarten böhmiſchen Orte er-
kannten.

Vermiſchtes.
Beim Einzuge des Prinz- Regenten

in die braunſchweigiſchen Städte werden natür-
lich allerlei Herzenswünſche laut. Am treuherzig-
ſten wohl äußerte ſich ein biederer Bierbrauer
in Blankenburg. Derſelbe ſetzte über einem
rieſigen Faſſe folgenden ſchlichten Vers an ſein
Haus:

„Bier erquicket Fürſt und Land,
Jch wollt', ich wäre Hoflieferant“

Eine romantiſche Geſchichte. Jn den
Urkunden des edlen ſteiermärkiſchen Geſchlechts
der Teuffenbach, welches ſchon im Jahre 1080
erwähnt wird und noch jetzt blüht, findet ſich
folgende romantiſche Geſchichte: Anfangs des
15. Jahrhunderts ward die ſchöne Anna, eine
Erbtochter von Eberſtein, die mit Dietrich von
Teuffenbach Mayrhofen vermählt war, nach
kurzer Ehe Wittwe. Der Ritter Ernſt von
Lobming, der für die holde Frau eine ſtarke
Neigung hegte, betraute ſeinen Freund Herber-
ſtein mit dem heiklen Auftrage, bei ihr als Frei-
werber für ihn aufzutreten. Jndem ſich dieſer
ſeiner Sendung entledigte, merkte er aus der
Art und Weiſe des ablehnenden Beſcheides, daß
die Dame ihm ſelbſt zugethan ſei. Jm Zweifel
darüber, wie er ohne ſeinen Freund zu verrathen,
ſich in dieſem bedenklichen Falle entſcheiden ſollte,
verließ er Anna's Burg und verſtändigte Lob-
ming von der mißglückten Werbung, alles Uebrige
verſchweigend. Nach einiger Zeit aber zog es
ihn nach der Burg Mayrhofen zurück; diesmal,
um für ſich ſelbſt zu werben. Frau Anna gab
ihm ihr Jawort, worauf er eine Botſchaft an
ſeinen Freund ſandte, um ihm ſeine Werbung
mitzutheilen. Schlimmes beſorgend, fing Anna
den Boten auf, ſo daß Lobming die Nachricht
von anderer Seite erfuhr. Da er ſich von
ſeinem Freunde hintergangen wähnte, brach er
mit einem Heerhaufen gegen Mayrhofen auf
und traf um Mitternacht, als die Hochzeit eben
zu Ende war, vor der Burg ein. Als Alles
im Schlafe lag, erſtieg Lobming mit den Seinen
die Mauern, tödtete die ſich ihm entgegenſtellen-
den Knappen und bemächtigte ſich des neuver-
mählten Paares, ſowie Herberſtein's Neffen
Georg, die er mit ſich fortführte und im Thurm-
verließe ſeines Schloſſes Eppenſtein am Fuße
der Stubalpe in Kerkerhaft hielt. Nun zogen
die Herberſtein und Eberſtein mit ihrem Waffen-
gefolge aus, um die Unglücklichen zu ſuchen,
konnten aber nirgends ihre Spur finden. Da
nahm ſich ihrer Herzog Ernſt der Eiſerne an
und lud Lobming nach Graz vor Gericht, alle
ſeine Anhänger in Acht und Bann erklärend.
Daraufhin ſetzte Lobming ſeine Gefangenen er-
ſchrocken in Freiheit und flehte ſeinen einſtigen
Freund um Vergebung an, der ihm verzieh und
bei Herzog Ernſt Fürſprache für ihn einlegte.
Am 13. November 1406 ſchwuren ſich Beide in
Graz gänzliches Vergeſſen des Vergangenen.
Der Herzog Ernſt ſchenkte Lobming Leben und
Freiheit und der Thurm zu Eppenſtein wurde
der Erde gleich gemacht. Anna, die ihrem Manne
zwei Töchter gebar, ſtarb vor dieſem zu Radkers-
burg 1418, kurze Zeit, nachdem derſelbe als
Feldhauptmann bei dieſem Orte einen Sieg über
die Türken errungen und dadurch Jnner-Oeſter-
reich von dem Feinde befreit hatte.

Bekanntmachung.
Die Jagd auf dem Jagdreviere der Gemeinde Starſiedel ſoll

Freitag, den 18. December c. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe zu Starſiedel öffentlich meiſtbietend, Unter den im

Pacht

Richter, Ortsrichter.



Stiftsgelder zu A h
ſowie

200000 Mk.,60 000, 42000,
40 000 2 mal, 30 000, 25 000,
21000,20 000 18000 3 mal,
15 000 5 mal, 12000, 10 000
6 mal, 6000, 3000, 2400 und
1500 Mk Privatgelder ſind
theils ſofort, theils zum
I. Januar reſp. 1. April
k. J. zu 4 bis 5 o Zinſen

auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auct.-Comm. u Ger.-Tarx.

Merseburg,
Unteraltenburg Nr. 22.

Jünger Gebhardt's
preisgekrönte

Glyeerinſeife der Riegel 6 St. 45 Pf.
ECocosſeife
Glycerinabfallſeife der Riegel 25
Vaſelineſeife à St. 50 Pf., bei

M. 40 Pf., die beſte
die Haut geſchmeidig zu

Carton 1
Seife,
erhalten,

Haushaltſeife, der Carton von
Ko. 1 Mk.

Theer- Schwefelſeife à 30 und 50 e
Pf., jeder anderen Seife vorzuziehen;
ſie entfernt ſicher ſämmtliche Haut-
unreinigkeiten, Flechten, Schuppen c

Sommerſproſſenſeife à St. 30 Pf.,
Krankenheiler, Carvol, Camphor,
Borax, Panamaſeife 2c., Gallſeife
u. Silberputzſeife, Klettenwurzelöl

zur Erhaltung und Stärkung des
Haarwuchſes,

Honigwaſſer, Alleinverkauf in der
Drogen- und Farbenhandlung von

0 c Lchert,Burgſtr. 16

Husten, Heiserkeit,
Hals-, Brust- u. Lungen-Leiden,

katarrh, Kinderhbusten ete.
Unzählige Atteste.

Rheinischer
Trauben-Brust-Honig

analysirt und begutachtet von
Dr. Freytag, Kgl. Professor, Bonn
Dr. Bischotff, Berlin Dr. Birnbaum,
Hofrath und Professor, Karlsruhe;
Dr. Schulte, Bochum; Dr. Gräſfe,
Chemnitz u. A. Lt. Gutachten S
von Dr. Rüst, Grossh. Medicinal-
rath in Grabow als leichtlösendes S
Mittel bei Husten, Verschleimung, Keuch- 8
husten der Kinder allen andern Mitteln

vor zuziehen.

Nur ächt
m i t nebigem
Flaschenver-
sehlussdesg erſt
richtlichaner- V-
LKannten Er fin-
ders d, rheini-
schen Traubenbrusthonigs. S

Zinn beziehen à Flasche 1, 1 u.
3 Mark in Merseburg bei Heinr. J
Schultze jr., Entenplan 4;
Halle: Helmbold Co. Lauch-
städt F. H. Langenberg; Lützen
Ludwig Auerbach Mücheln E.
J Temme; Schkeuditz: CGabr. Klee-
berg Weissenfels Ilerm. Vollrath.

Jch beabſichtige das ſeither zur
Kohlenpreßſtein Fabrikation
benutzte Grundſtück am hieſigen Neu-
marktſaalufer unter dem halben Feuer
taxwerthe bei 6000 M. ünzahlung
zu verkaufen oder ſehr preiswerth zu
verpachten.

Dampffkeſſel, Maſchinen u. Preſſe
ſind 1878 neu gebaut und in gutem
Stande. Das Grundſtück eignet ſich
zur Anlage einer Ziegelei oder e. Dampf-
Sägewerkes, ſowie zum Holzhandel
und Abladeplatze.

„Adolp Möchaelt,
Vraunſchw. Stangen-Spargel,

I rhein. Compotſrüchte,
getrockn. ruſſ. Schoten,
J Preihelbeeren in Zucker,

J Per(zwiebeln und Capern,

J grüne und ſchwarze chin. Thee's
empfiehlt

pommer, Gänsebrust,

Riesen-Neunaugen,
a Sardines à lhuille,

abgegeben.

beſtimmt

zu ſprechen bin.
Merſeburg Halle

cr. D e dGooreeee e h 5

c MS E B n
für Violine, Guitarre, Baß
und Chello. Ariſton mit Noten.
Ziehharmonika und Geigen
von der Fabrik des Herrn Guſtav
Uhlig, Halle a. S. empfiehlt in
beſter Quolität und zu den billigſten
Preiſen.
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Altenburger Schulplatz 6.

v Pruch-Spargel,
junge Erbſen,

Pfeſſer-, Senfs u. ſaure g9urken,

holl. Cacao v. van Houten u. Zoon,
Cacaopulver, looſe,
Chocoladen und Vanille,

Ceryelatwurst,
Soalamiwurst,
Zungenwurst,
Leberwurst,
Vorned-Beel,

Gänseschmalz,

Apetit-Sild
empfiehlt

Paul Bartſ.
Geſucht.

Ein Engros-Verſand- Geſchäft ſucht
einen reſpektabelen Herrn als Agenten
zu engagiren, welcher den Verkauf von
Caffee und Thee an Privatleuten,
gegen hohe Proviſion übernimmt.

Gefl. Off. unt. H 08280 bef. d.

Friedrich Schultze.
Annoncen Exped. von Haaſen-

d. Mts.
port

bei mir zum Verkauf.
ingtein,

Paul Barth.
HUoechf. Vral-Caviar,

a. S., im November 1885.

Ergebene Anzeige.
Um mich mehr meinem Hypotheken- und Commiſſions- Geſchäft widmen zu können,

habe ich die bisher in Merſeburg von mir verwalteten Agenturen
der Febensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig

und der Cölniſchen Feuer- und Hagelverſicherungs- Geſellſchaften
niedergelegt und mit Genehmigung der betr. Directionen an meinen Freund

Herrn VIoritz Kunth in Merſeburg
Jch empfehle meine Dienſte auch für ferner zur Unterbringung bezw. Beſchaffungvon Kapitalien, Vermittelung von Kauf und Pachtgeſchäften, Abt

Aufſtellung von Nachlaßverzeichniſſen, Aufnahme von Taxen, Verwaltun
ſtücken u. ſ. w. und ſichere allen mich Beehrenden bei billiger Vergütung die prompteſte Bedienung zu.

Mein Büreau täglich von Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet befindet
ſich nach wie vor in meinem elterlichen Hauſe, Unteraltenburg Nr. 22, wo ich perſönlich

Mietfivochs und Sonnaghends Vormittags

altung von Auctionen,
von Grund-

Paul Rindfleisech,
Nächſten Sonntag d. G.

und 22 jährige

Dänische Fohlen

Pretzſch b. Merſeburg.
Sökelands Pumpernichel,
Neue Görzer Dauermaronen,

Teltower Rübchen,
italien. Brünellen,

Kath. u. türk. Pflaumen,
iſtr. u. ſiril. Haſelnüſſe,
rhein. Wallnüſſe,
Knackmandelnàla Prine.,
Malag. Traubenroſinen

ga- Cafel- u. Kranz Feigen
empfiehlt

Paul Barth
a v

e Unn n 4 igU geht mm Wieaer Schutenarte.

S Professor Dr. Lieber's
4 7G Nerven-Kraft-Elixir

zur dauernden, radicalen und ſicheren Heilung
aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nervenleiden,
beſonders derer, die durch Jugendverirrungen

entſtanden. Dauernde Heilung aller Schwäche-

zustünde, Bleichsucht. Angstgetfühle,
Koptfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magen-
leiden, Verdauungsbeschwerden ete.

Das Nerven-Kraft-Elixir, aus den edelſten
Pflanzen aller 5 Welttheile, nach den neueſten

Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer

h

g

h
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Autorität erſten Ranges net bietet
S ſomit auch die volle Garantie für Beſeitigung
z obiger Leiden. Alles Nähere begagt das jeder
Flaſche beiliegende Circulär. reis I PI.
Mk. 5. ganze FI. M. 9. gegen Ein-

ſendung oder Nachnahme.
Haupt Dépèt M. Schulz, Han-

nover, Schillerstr. Dépöt:
Löwenapotheke, Halle a/8.

Albert-Apotheke, Leipzig.
Hofapotheke, Camburg.

Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss),

vereideter AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.
Das Eckartshaus, die

Herberge in Horburg, die
Anſtalten in Neinſtedt

empfiehlt ergebenſt Unterzeichneter auch
in dieſem Jahre dem freundlichen Ge-
denken zum lieben Weihnachtosfeſte.
Gern bin ich zur Empfangnahme von
Gaben für dieſe Häuſer bereit und
ich bitte recht herzlich und dringend,
meiner Bitte Gehör geben zu wollen.

Am 22. d. Mts, muß ich die
mir gewordenen Liebesgaben abſenden,

Quittung gebe ich ſeiner Zeit in
dieſem 3latte.

Merſeburg, December 1885.
AIaupt, Regierungsrath,

Wilhelmsſtr. 2.

Formulare zu
Unfall- Anzeigen
zu haben in der

Expedst. d. Kreisblatt.
General-Vervammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergem erks.“
Sonnabend, d. 12. December,

Abends 7 Uhr
im Reſtaurant „zur guten Quelle.“

Tages-Ordnung:
1) Wahl dreier Mitglieder zur Vor-

prüfung der Rechnung des laufen-
den Jahres.

2) Geſchäftliches.

Der Vorstand.
G. A. Pfeiffer, Vorſitzender.

G ine freundliche kleine
Wohnung, Stube, Kammer

und Küche, iſt an einzelne Leute zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Zu erfragen bei

Feul. Fehne.
Wegs Eine Kuh mit dem

Kalbe verkauft
I. Wegwitz Nr. 16.

Rud. Falke, Bilenburg.

Schmiede Innung
2. h rNachdem von der Königl. Regierung

hierſelbſt der unterzeichneten Jn nung die

Berechtigung zur Ertheilung vou
Prüfungs Zeugniſſen für Huf-
ſchmiede ertheilt worden iſt, hat die-
ſelbe beſchloſſen, Prüfungen je
nach Bedürfniß ſtattfinden zu
laſſen. Anmeldungen hierzu ſind
unter Einreichung der Zeugniſſe über
die erlangte techniſche Ausbildung an
den unterzeichneten Obermeiſter zu
richten.

Schmiede-Jnnung zu Merſeburg.

-o- -—dPJZur guten Quelle
Montag Schlachtefeſt, früh 9

Uhr Wellfleiſch, Abends diverſe Wurſt

und Suppe. F. Beyer.
Ah

Sonntag, den 6. d. M. ladet zur

T Nachkirmeß
freundlichſt ein

Miran.
Für das herzliche Beileid und die

vielen Zeichen inniger Theilnahme bei
unſerem herben Verluſte, fühlen wir
uns gedrungen unſern tiefgefühlten
Dank auszuſprechen.

ſtein S Vogler, Hamburg. C. König, Obermeiſter. Die Familie Ad. Regel.
an Snelpreſſendrug und Verlag von e v o de in Merſeburg, Altenb. Shulpiay 5) Fierzu eine Beilage.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Die Schuldigen. en
58.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Eine unheimliche Kuhe war an Stelle der
fieberhaften, qualvollen Aufregung getreten er
hatte mit der Zukunft, mit dem Leben,
mit Allem, was das Daſein ihm geboten, abge
ſchloſſen.

Die Wohnung des alten Grafen blieb nur
kurze Zeit unbeſetzt.

Ein ſchon etwas betagter Herr nahm davon
Beſitz, deſſen beſcheidenes, einfaches Auftreten ſo
wenig Geräuſch machte, daß die wenigen Sommer-
gäſte im Dorfe eine Ahnung von ſeiner Exiſtenz
kaum erhielten.

Er ging ſehr viel ſpazieren, knüpfte hier und
da ein Geſpräch mit den Bauern an und zeigte
ſich in der Landwirthſchaft recht erfahren er
gab ſo manchen guten Rath in dieſer Richtung,
nahm aber auch dankend ſolchen an, ſo daß er
bald in den bäuerlichen Kreiſen beliebt war, be-
ſonders, da er es auch nicht verſchmähte, im
Kruge einmal ein Schnäpschen oder ein Glas
ſchäumenden Bieres mit den Leuten zu trinken.

Von den vornehmen Sommergäſten hielt er
ſich fern, er ſchien Niemanden zu kennen, weder
mit Herrn Wilhelm Fromm, noch mit den jungen
Damen ſuchte er eine Bekanntſchaft anzuknüpfen,
obwohl er mit Doktor Baumann behufs eines
ärztlichen Rathes in Verbindung getreten war
und auf freundlichem Fuße, wie es unter ent-
fernten Bekannten der Fall iſt, mit ihm ſtand.

Seit Graf Herfeld das Dorf verlaſſen hatte,
war mit Jürgen Knoll eine Veränderung vor-
gegangen, die beſonders ſeiner Mutter viel Kopf-
zerbrechen und Unruhe machte und den Frieden
des Hauſes arg gefährde“e.

An Stelle ſeiner ſtumpfen Gleichgiltigkeit, war
eine beängſtigende Haſt getreten, mit der er ſich
in alle Angelegenheit des Hauſes miſchte, wie er
auch ſein Jſolirſyſtem aufgegeben hatte.

Bei der geringſten Veranlaſſung brauſte er
auf, mit gewaltiger Fauſt ſchlug er auf den
Tiſch, daß es dröhnte. Er beanſpruchte plötzlich
die Rechte des Herrn vom Hauſe, die ihm die
Mutter anfangs ſpottend, dann entrüſtet ver-
weigerte dabei verkehrte er jetzt viel im Wirths-
hauſe und der Schnaps fing an, eine bedeutende
Rolle bei ihm zu ſpielen.

In ſich verſchloſſen blieb er doch noch theil-
weiſe er ſelbſt ſprach wenig, aber um deſto auf-
merkſamer lauſchte er den Erzählungen des
fremden Herrn, der es liebte, nach ſeinen weiten
Spaziergängen eine Stunde im Kruggarten in
der kühlen Laube zu ſitzen und dabei aus ſeinem
Leben zu erzählen.

Er war weit gereiſt und hatte ſo Manches
erfahren und Jürgen hörte geſpannt zu, wenn
er von Amerika erzählte, wo beſonders dem
tüchtigen Landmanne der Weizen blühe, da dort
körperliche Kraft eben ſo viel wie geiſtige
wenn nicht mehr, gelte.

Daß er ſich dabei manchmal an Jürgen
wandte, ſeine Arbeitſamkeit lobte, ſchmeichelte
nicht wenig deſſen Eitelkeit und der junge Menſch,
den die Meiſten falſch beurtheilten, ja in gewiſſer
Beziehung unterſchätzten, gewann dadurch an
Anſehen in den Augen ſeiner Bekannten; ſein
Selbſtbewußtſein erwachte und ließ ihn ſeiner
Mutter gegenüber auf ſein Recht als älteſtes
Kind und Nachfolger des alten Bauern pochen,
das ſie ihm aber in Anbetracht ſeiner geiſtigen
Beſchränktheit nicht einräumen wollte.

Er beanſpruchte größere Summen, die ihm
die Mutter verweigerte, und bis in's Zimmer
der beiden jungen Damen drangen die Droh-
worte des Sohnes, die ſcheltenden der Mutter,
die bittenden der Schweſter, die nicht ganz auf
der Seite der Altbäuerin zu ſtehen vermochte,
da in den Forderungen des Bruders eine ge-
wiſſe Berechtigung lag, wenn er, nachdem er wie
der niedrigſte Arbeiter geſchaft, von dem ver
ſtorbenen Vater knechtiſch behandelt, jetzt auch
einmal eine Stimme haben, eine Rolle als wohl
habender Bauer im Dorfe ſpielen wollte.

Doktor Baumann ſowie Herr Wilhelm
ſchienen gar keine Notiz von Jürgen zu nehmen.
Sie wohnten inmitten des Dörſchens und blieben

nur nach gemeinſamen Promenaden noch ein
Stündchen mit ihren Damen in der Behauſung
zuſammen ſo oft daher auch der junge Menſch
lauſchend vor der Thüre der Fremdenzimmer
ſtand, um irgend einen Anhalt für ſeine ſtillen
Befürchtungen zu finden, es gelang ihm nie,
andere als gleichgiltige Geſpräche zu hören.

Trotzdem aber blieb er auf ſeiner Hut und
die Bekanntſchaft mit dem fremden Herrn, deſſen
Mittheilungen über Amerika wurden für ſeine
geheimen Pläne ſehr wichtig.

Die Nähe Hermance's, die Begegnung mit
dem alten Herfeld hatten ihn aus ſeiner Ruhe
aufgeſchreckt; was er längſt für begraben und
vergeſſen gewähnt, war wieder friſch und leben-
dig in ihm geworden und in entſetzensvoller
Klarheit ſtand Vergangenheit und Zukunft vor
ſeinen Augen.

Der Boden, auf dem er ſtand, kam ihm nicht
mehr ſicher vor drohte ihm auch jetzt noch keine
Gefahr, ſo konnte ſchon der nächſte Tag ent-
ſcheidend für ihn werden und ſein Gehirn ſtrengte
ſich an, einen Ausweg zu finden.

Jürgen war, trotz ſeiner geiſtigen Beſchränkt-
heit, wo es ſeinen Vortheil galt, von einer be-
wunderungswürdigen Schlauheit.

Wie er den Vorgeſetzten gegenüber ſeine
Rolle geſpielt, daß man ihn keiner Schuld zeihen
konnte, wie er eingeſehen hatte, daß es für ihn
nichts Beſſeres gab, als in das heimathliche
Dorf zurückzukehren, um damit zu beweiſen, daß
er nicht nöthig habe, ſich zu fürchten oder zu
verbergen, ſo hatte er auch, um die Mutter irre
zu leiten, anfangs ſich in die gewohnten Ver-
hältniſſe gefügt, wie zu Lebzeiten des Vaters
ſich als Null betrachtet, obgleich er mit einer
faſt wahnſinnigen Gier nach Gold und Macht
dürſtete.

Daß er nicht für die Dauer im Lande bleiben
könne, hatte er ſich klar gemacht, wenn er aus
furchtbaren Träumen wie in Schweiß gebadet,
erwachte, wenn er mit irr umherblickenden Augen
ſich zu überzeugen ſuchte, daß er lebe, frei in
der Heimath ſei; aber ebenſo feſt war ihm die
Ueberzeugung gekommen, daß die Mutter ihn
freiwillig nie fortziehen laſſen würde, da es gar
keinen zwingenden Grund gab, ſondern der
Sohn ihr als ein brauchbarer, tüchtiger Arbeiter
ganz lieb war und nützlich erſchien, wenn ſie, die
reſolute kluge FFrau, auch eine gewiſſe Verachtung
gegen den blöden Menſchen hatte, und ſich nur
ſchwer in eine derartige Natur zu finden ver-
mochte.

Geld, ziemlich viel Geld brauchte er zur Aus
führung ſeines Planes ſich das aber zu ver-
ſchaffen, war eine Aufgabe, die der Altbäuerin
gegenüber nicht leicht war. Jn Frieden bekam
er es gar nicht, das wußte er, und ſo mußte
er denn zur Liſt ſeine Zuflucht nehmen An-
ſprüche erheben, von denen er beſtimmt wußte,
daß die Mutter ſie ihm nie freiwillig erfüllen
würde und ſchließlich ſo auftreten, daß die Bäu-
erin ihn um jeden Preis los werden wollte, und
ſein Fortgehen aus dem Heimathdorfe als eine
natürliche Folge häuslicher Zwietracht betrach-
tet wurde.

Jürgen behielt ſein Ziel im Auge; in der
neuen Welt konnte ihm ſein Glück blühen und
je mehr er darüber nachdachte, um deſto heißer
wurde der Wunſch, bald den Plan ausführen
zu können, und er theilte ihn der Mutter mit,
die ihn aber als eine Art von Wahnſinn be-
trachtete, und ihm einen ſpottenden Widerſtand
entgegenſetzte, der ihn nur noch mehr reizte, wie
er ſich immer unruhiger, beängſtigter fühlte,
wenn auch ſcheinbar die alte Geſchichte vergeſſen,
verklungen war und Niemand ahnte, was ihn
von der Heimath forttrieb.

(Fortſetzung folgt

Wirthſchaftliches.
Keller im Winter. 1. Die Kellerlöcher ſollen

im Herbſt ſo lange als möglich offen gelaſſen und nicht
eher verſchloſſen werden, als bis die Temperatur mehrere
Grade unter Null ſinkt. 2. Sind die Keller tief im Boden,
ſo dürfen die Kältegrade noch mehr ſteigen, ehe eine Vor-
ſichtsmaßregel erforderlich iſt. 3 Trifft ein kalter Wind
von irgend einer Seite den Keller oder die Kelleröffnung,
z. B. der Nord oder Oſtwind, ſo iſt der Keller nach dieſer
Seite zu verſchließen, aber nach der entgegengeſetzten Seite
offen zu laſſen. 4. Treten im Laufe des Winters milde
Tage oder Tage mit unbedeutender Kälte ein, ſo ſind die
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Kellerlöcher während dieſer Zeit zu öffnen, damit eine
friſche, kühle, reine Luft einſtrömen und die feuchte, dumpfe,
ſchlechte Luft ſich entfernen kann. 5. Der Srundſatz, der
im Sommer maßgebend iſt: „Je kühler der Keller, deſto
beſſer“ gilt auch für den Winter. Denn die Nahrungs-
ſtoffe leiden durch die Kälte im Keller erſt dann, wenn die
Temperatur darin unter Nullgrad herabſinkt.

Aus Altenburg wird geſchrieben Auch bei uns
fangen die Landwirthe an, bei ihrer Einſaat die ſogenannte
Drillkultur anzuwenden dieſelbe ſetzt zwar eine über
aus ſorgfältige Feldkultur voraus, entſchädigt dafür aber
auch mit reicheren Erträgen und erfordert auch geringere
Mengen Getreide beim Ausſäen. Hier anſchließend regiſtriren
wir die höchſt intereſſante Mittheilung eines praktiſchen
Oekonomen in Mecklenburg, welcher vergangenes Jahr in
Folge der Anwenduag der Drillkultur an Saatge.reide
M. 2400 geſpart und dabei doch eine vorzügliche Ernte
gehabt hatte. Er berechnete, daß in ganz Deutſchland an
50 Millionen Centner Getreide alljährlich (?2) bei der Aus-
ſaat geſpaart werden könnten, wenn die Drillkultur all
gemein eingeführt würde.

Vom Büchertiſch.
[Die Anweiſung für die Polizei- und Ge-

meinde- Behörden zur Mitwirkung bei Ausübung der
militäriſchen Kontrole, die der Miniſter des Jnnern kürzlich
erlaſſen, iſt im R v. Decker'ſchen Verlage in Berlin in
einem Separat Abdruck (à 15 Pf.) erſchienen der ſich zur
Vertheilung an die Landgemeinde- Beamten eignet.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps).
Die Poſtagentur in Berga (Kyffhäuſer) ſucht zum 1.

Februar einen Landbriefträger mit 600 Mk. Gehalt und
Ausſicht auf Verbeſſerung. Kaution 200 M. Meldungen
ſind an die Oberpoſtdirektion in Halle zu richten. Die
Poſtagentur in Callehne ſucht ſofort einen Poſthilfsboten
mit 1,50 M. Tagegeld. Kaution 200 M. Die Poſt
agentur in Deuben ſucht zum 1. Februar einen Landbrief-
träger mit 600 M. Gehalt und Ausſicht auf Verbeſſerung.
Kaution 200 M. Meldungen ſind an die Oberpoſtdirektion
in Halle zu richten.

Geſundheitsweſen.
Jm Hinblick auf das in neuerer Zeit

häufigere Auftreten des heimtückiſchen Feindes
der Kinderwelt, der Diphteritis, erläßt der
Stadtrath in Crimmitſchau eine Bekanntmachung,
in welcher ausführliche Verhaltungsmaßregeln
beim Auftreten dieſer Krankheit kund gegeben und
bei Zuwiderhandlungen Geldſtrafen bis zu 150
Mk. angedroht werden. Jnsbeſondere werden
die dortigen Bewohner dringend erſucht, bei
Krankheits- Erſcheinungen bei welchen der Ver
dacht der beginnenden Diphtheritis nicht völlig
ausgeſchloſſen iſt insbeſondere bei allen Krank-
heitserſcheinungen der Athmungsorgane) die Hilfe
des Arztes anzurufen. Dürfte auch wo anders
zweckmäßig ſein.

Predigt-Anzeigen.
Am 2. Advent (den 6. Decbr.) predigen

Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 10 Uhr
Herr Diac. Armſtroff.

Nachmittags 2 Uhr Herr Conſiſt.Rath Leuſchner.
Die Vormittags Gottesdienſte beginnen von jetzt ab

um 10 Uhr.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diac.

Armſtroff.
Stadt-Kirche. Für die Domgemeinde. Abends

6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. Herr Confiſt. Rath
Leuſchner. Anmeldung.

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und

Abendmahl. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Montag, den 7. December, Abends 8 Uhr Verſammlung

der confirmirten, weiblichen Jugend im Pfarrhauſe

Handel uns Verkehr
Merſeburg, 1. Decbr Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat November er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,20 M., Roggen 15,30 M., Gerſte 17,00 M., Hafer
15,75 M., Erbſen 16,00 M., Bohnen 19,00 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 3,50 M., Langſtroh 3,75 M., Krumm-
ſtroh 1,13 M., Heu 7, M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,29 M.
Eier pro Schock 4,49 M.

Magdepurg, 4. December. Land-Weizen 155 160 W.
Weiß Weizen Wek., glatter engl. Weizen 143 148
nk., Rauh Weizen 133 143 M., Roggen 133 140 Mk.
ChevalierGerſte 145--162 Mk. Land Gerſte 132 140
ik., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir,
vro 10 000 Literprozeute ſoeo ohne Fas 38,80 39,30

Für Wenig Viel zu erreichen ist die Losung unserer
Zeit und als treffendes Beispiel verweisen wir auf die
bekannten und allgemein beliebten Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen. Mit einer täglichen Aus-
gabe von G Pfennigen kann man seinen Körper aus
angenehme, sichere und unschädliche Weise reinigen
und so einem Heer von Krankheiten vorbeugen.

Man versichere sich stets, dass jede Schachtel
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à
Schachtel M. 1 in den Apetheken) ein weisses Kreuz
in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's trägt
und weise alle anders verpackten zurück,



Jnunſeraten- Theil.
Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.

Ein bierſelbſt, ſehr günſtig belegenes, ſolid erbautes
geräumiges Hausgrundſtück mit Nebengebäude, Stallungen,
Hof und ſchönem Garten iſt Familienverhältniſſe halber bei
geringer Anzablung ſofort durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 1. December 1885.

Paut Rindſteisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Jch bringe dem bochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
mein Geſchäft in empfehlende Erinnerung von echten Halleſchen

Ptfeſfterkuchen, Baumcontect,
Zuckerwaaren, Cacao u. Chocolade
in reicher Auswahl zu den billigſten Preiſen. Rabatt bei Pfefferkuchen
ganz genau wie in Halle mit 50 bei Entnahme von 50 Pf. Engros-
Preiſe. Jch halte mich den geehrten Herrſchaften bei Bedarf beſtens empfohlen.

Achtungs voll

II

Gotthardtſtr. 3, neben der hintern Einfahrt vom Gaſthof
zum Rothen Hirſch.

Täglich friſch gebrannte Mandeln!

8

D. r cW U aW e 6 e

Räuber: Behalte Dein Geld, Mann, gieb mir nur den
schönen Winter- Ueberzieher aus der

goldenen 72 Steinstrasse 72.

M alle a. S.
Die goldne 72 erfreut sich durch ihre Billig-

Keit des grösstenm Zuspruchs.
Dort finden Sie

das eleganteſte, was in Schnitt und Stoff
geliefert wird.

Double von Mark 10.50 an bis Mark 24
Jeder Käufer eines Winter-Veber-Diagonal v. 13.50 an bis Mark 36 ziehers erbält 1 Cachenez gratis.

Floccone v. 12. an bis Mark 36
Reiseröcke und Kaisermäntel von Mark 12 an,
Herren-Rock- und Jaquett- Anzüge von Mark 15 an,
Knaben- Anzüge und Wintermäntel von Mk. 3 an.
Arbeits- und Stoff-Hosen, immenses Lager.
Wollene Hemden von Mark 1.,20 an.
Unterhosen von Mark 1.25 an.

59

Täglicher Vmsatz der Schuh.

wanren 290-300 Paar.
Renovirung in grosser Werk-

statt billigst.
W Herrenstiefel von 5 M. an,

Knabenstiefel von 3 M. an,
I Damenstiefletten v. 4 M. an.

Hausschuhe von 1,50 M. an.
Kinderschuhe v- 50 Pfg. an.

W arme Filzschuhe, grosse v. 1 N. an. Pantoffeln von 50 P. an.
Kinderschuhe von 50 Pfg. an. Kinder-Pantoffeln von 40 Pf. an.

NManufactur- und Leinen- Lager. Kleiderstoffe.

Mein gut aſſortirtes Lager in W ollenen
pichen und Läuferzeugen in allen

Breiten, Sophadecken u. Bettvorlagen
in Wolle und Plüſch, ferner Cocosmatten und
Cocosdechken in verſchiedenen Muſtern und großer

TWep

Auswahl. Leclertuche u. Wachsbarchenten zu Tiſch-
bezügen bringe hiermit in Erinnerung. Als paſſende
M eihnachtfs-Geschenee empfehle ganz be-
ſonders: Wachstuch-Aufleger, Holzrolldecken,
Gummi- und Lederschürzen für Kinder, ſowie
hochfeinen Gummischürzenstoft für Damen, ferner
Gummidamast- Tischtücher und Jutte- Tisch-
decken hochelegant, große Auswahl, äußerſt billig.

Làuferstoff-Rester unter dem Einkaufspreiſe.
Stickereien werden ſauber garnirt.e

Wilh. KupperBurgſtraße 3
Nachdem Herr Paul Rindfleiſch die von ihm bisher verwalteten

Agenturen der

gischen Feuer Versicherungs beellschaft„Colonia“
und der Köhischen Hagel-Versicherungs-Geellschaft in Köhn aßth

für Merſeburg und Umgegend niedergelegt hat, haben wir dieſelben
dem Auctions-Commiſſar

Herrn Fried. M. Kunth in Merseburg
übertragen und erſuchen ergebenſt, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten ge-
fälligſt an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im December 1885.

X ää o.Haupt- Agenten der „Colonia“ und der Köl niſchen Hagel-
Verſicherungs- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
VerſicherungsAnträgen für genannte Geſellſchaften und bin zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Dezember 1885.

IFPried. Kunth.
Paul Hoffm

Ober- Burgſtraße 10.
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine gut

ſortirte Auswahl von

Goldenen Ancer-Remontoiruhren,
Goldenen Damenuhren von 25 Mark an,
Siülbernen Taschenuhren jeder Art in größter

Auswahl,
Silbernen Bamenuhren,
Nickel-Remontoiruhren von 12 Mark an,
Regulateuren, nur beſſere Qualitäten,
Schwarzwälder W'anduhren alle Sorten

von 3 Mark an,

ann, Uhrmacher,

8 9S e Wr WA. e Je

r W b fv n

r J

o S
d

M Weckeruhren,
S Styl gerechten Zimmeruhren.

C Billigste Preise.
DD Strenggerechtliche Bedienung.

m ehrjährige Garantie
Einem hochgeehrten Publikum bringt Unterzeichneter ſein aufs reichhaltigſte

aſſortirtes

Schuh- und Stefelwaaren- Lage

in empfehlende Erinnerung, und wird hinſichtlich der Preiſe jeder Markt
ſchreieriſchen Annonce gerecht werden.

X Reparaturen ſchnell und billigſt.
C Gummischu o See eren herGarantie,

I AIIIIZTkleine Ritterſtraße I.



e

Das

emneeVelzwaaren Lager
V

I

von I J S. Knauthuna Sohn,

e Moerseburg.Idll J Entenplan J n4 u 9 n nd 7777 h8. Entenplan 8. Blr empfiehlt zur gegenwärtigen Bedarfszeit ihr
Lager eigener Fabrik in

4 Reiſe-, Geh- und Hauspelzen für Herren und Damen, Garnituren in Zobel, Nerz, Marder,
a Skunks, Gräbes, Bär, Scheitelaffe, Schuppen, Opoſſum, Biſam u. a. m.

S
S r

S S

Decken, Fußſäcken, Fußkörben, Pelzmützen und Baretts für Herren Damen und Mädchen.
Jagdmuffen, alles in größter Auswahl und billigſter Preisnotirung. D. O.

t

W S W en C C 2
O

Pelzkragen für Herren,

Mein
n r

bietet in diesem Jahre Gelegenheit zu ganz besonders billigen Einkäufen
Neuheiten in Kleiderstoſffen, Mänteln, Reisedecken, Cachenez,

Teppichen, Tischdecken, Gardinen, Schürzen, Tüchernm und vielen andern
Artikeln in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

Burgstrasse s. O ramice. Burgstrasss S.

2

So S J 9 9 J 9 SV W

2 Thee-Offerte eAls außerordentlich billig und ganz vorzüglich im
Geſchmack empfehle ich von meinem großen TheeLager
neuer Ernte namentlich:

tein Sonchong à Pfd. 2,25 Mkhochfein Moning Congonu a 3,00
extra fein superior Souchong 3,50

(geſiebt, in Packeten von 4, 4 und 4 Pfund).
Proben werden auf Wunſch gratis verabreicht.

A. B. Saeurrr r.
San

ſ. Iöffert,
Kgl. Sächvsischer u. Kgl. Preussischer

Hof Photograph.
Ateliers

HMannover, Dresden, HMamburg,
Georgſtraße Nr. 9. Seeſtraße Nr. 10. Jungfernſtieg Nr. 6,

Leipzig,
Schlossgasse 1, (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht, F
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald.

R

Loos l. Llasse à 2 M. 50 Ptg., Il Loove 25 Narx.

Sie ſehnes

Casseler St. Martine- Lotterie
zum

Besten des Ausbaues der Thürme der St. Hartins- Kirche zu Oassel.

Zäehung in Oassel, I. Klage 26. Januar 1886.

MarkErster 100900
Hauptgew. Goldferner 20000 M., 15000 M., 12000 M., 2 Mal 10000 I.

8000, 6000, 4 Mal 3000 2000, 3 Mal 1000 M.
Im Ganzen 10000 Gewinne mit

323000 M.

Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 Klassen gültigà 10 M.
f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Volloose beizufüg.
General-Debit A. Fuhse, NMülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen

Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager
von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum
billigſten Preiſe.

H. S.



S Zu Feſtgeſchenſten empfeßſe ich:
Schlaf- und Reiſedecken, Teppiche, Vettvorlagen, Läuferſtoffe, Guwmi-

tiſchdecken, Waſchtiſch-Garnituren, Plüſche u. farbige Frieſe zu Fenſterſchutz-
decken.

großer Auswahl.
Außerdem Damen- und Kindermäntel, Plüſch- und Double-Jacken in

Etwaige Beſtellungen für mein Massgeschäft erbitte rechtzeitig, um zum Feſte
prompt liefern zu können.
zieher- und Schlafrockſtoffe empfehlende Erinnerung.

lein Weihnachte- Ausverkauf
bietet auch in dieſem Jahre Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Einkäufen

Unter Anderen ein Poſten reinwollene glatt und gemuſterte Cachmire, ſo-
wie ältere Doubleſtoffe zu Damen-Confection c.

otte Schönwald,

Photograph.
Atelier in Halle a. S. täglich,

in Merſeburg, Lauchſtädter-
ſtraße 3 Sonntags und Montags
geöffnet

500,000 Thaler
zu AhStiftsgelder, Vee geſhegt auf feinſte

u. feine Ackerſicherheit zu verleihen u.
bitte um recht viele geſchätzte Aufträge.
Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Schondortff, e
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburgs.

Lebensträger
Magenbitter, erfunden und
nur allein echt fabricirt von
Fritz Pitsch, Quedlinburga. H., hat ſich durch ſeine unüber-
rrefflichen Eigenſchaften und guten

Dienſte, die er den Verdauungs-
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. Wer ſich einen kräftigen
Magen und geſunden Appetit erhalten
will, dem kann der Lebensträger als er
probtes Hausmittel mit Recht empfohlen

werden. Ltr. Fl. 90 Pfg. und
avsgemeſſen in Merſeburgbei: C. Rauch,

Th. Funke u. C. Hennicke Keuſchverg Wilh. Hilde; Schafſtädt Carl
Apel u. R. Schimpf; Lauchnädt:
F. H. Langenberg und überall wo
die Placate aushängen.

Birkenbalsamseife
von Bergmann Co, in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen durch
eine eigenartige Composition die ein-
zige medicinische Seife, welche so-
fort alle Hautunreinlichkeiten, Mit-
esser, Finnen, Röthe des Gesichts und
der Hände beseitigt und einen blendend
weissen Teint erzeugt, Preis à Stück
30 und 50 Pf. zu haben in beiden
Apotheken

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibe-, Haut, Frauenkrank-
heiten und Schwächezuſtände Auch
brieflich.

Holzpantoffeln
empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Se ydewitz.

Auch bringe ich mein ſehr reichhaltiges Lager in Buckskins-Ueber-

P. G. M h

a Die Erzeugnisse der
e Kgl. Niederl., Kgl. Preuss. u. Kais. Oesterr.
n Hof-Chocolade-Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck i Cöln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,verdanken ihren Weltruf der Fovwisvonhaßten Verwen-

dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und Pfund-Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(Rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng-
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, HollandBelgien, 'Bacden, Sachsen- Weimar, ecklenburg,

Rumänien und Schwarzburg.

e 21 goldene, silberne u. broncene Medaillen.

Stollwerck'sehe Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnbof-Buffets. durch Dépöt-Sehilder kenntlich.

In Merseburg bei Heinr. Schultze jun. und bei
Conditor C. P. Sperl in Lützen bei VVilliam Sackin Lauchstädt bei F. II. Langenberg, in Schafstadi
bei Apotheker A. Strebel in Schkeuditz bei Ad. Ruhl
und bei M. Vegner.

i

l h vergtaatlichte Disenbahn- Prioritäten.
Die zur Zinsfußherabſetzung eingerufenen 4

Talon baldigſt zugehen zu laſſen.

o Prioritäten verſtaatlichter Eiſenbahnen bitte ich mir mit dazu ſFehörenden Coupon und

III hBank- undh Weehsel-Geschäft

Gestickte TällröckKe,
Volants und Spitzen,
Ballblumen

empfiehlt
Anna Krampf, Ritterstrasse.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

V. Se l.Feinſ ſtespölpergerſ eizenmeh

von anerkannt vor züglichſter
Güte und Vackfähigkeit
empfiehlt billigſt

t T Suberne Medame;

Goldene Me-

Kniwerpen:

J Zürich Diplom.
I daillen: Nizza 1884; Krems 1884.

Spiel werke
4--200 Stücke spielend

ohne Expression, Mandoline, Trom-
mit oder

I mel, Glocken, Himmelsstimmen,
Castagnetten, Harfenspiel etc.

Spieldosen
216 Stücke spielend ferner Ne-
cessaires, Cigarrenständer, Schwei-
zerhäuschen, Photographiealbums,
Schreibzeuge, Handschuh Kasten,
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ci-
garren-Etuis, Tabaksdosen, Arbeits-

j tische, Flaschen, Biergläser, Stiihle
ete., Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste, be-
sonders geeignet zu Weihnachts-
geschenken, empfiehltJ. H. Heller, Bern (Schweiz).

x In Folge bedeutender Re-
duction der Rohmaterialpreise be-
willige ich auf die bisherigen
Ansätze meiner Preislisten 20 R
Rabatt und zwar selbst bei dem
kleinsten Auftrage.

Nur directer Bezug garantirt
Aechtheit;
sende franco.

illustrirte Preislisten

S !ur Damenvchmeiderei
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

I en qer,
große Sirtiſtr. J 2 Tr.
Pfannenkuchen

mit feinſter Füllung täg-
lich friſch empfiehlt

G. Schönberger.
Ein eiſerne Gartenbank

h worden.Dieſelb. iſ
abzuholen

Sanalstrasse 1.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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